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190 Sir §ctn§ SJiaier: lint ba§ @o!b ber ätfanöfdjucei.

Um ba£ ®oîb ber STtcmbfdjurei
®aë ©eïjetmniê ber mnnbfdjittifcbeit ©oïbfelbcr.

S3mt $t. Sang SKater.

S)er ®erfaffer Ijnt bor einiger Qeit glë
erfler beutfdjer ©eograptj bie nörblidje
iKanbfdjurei lLuffenfd)afüid) Bereift unb
fidj Bei faiefer (belegenbeti auëfiilfrlidj mit
bent gerabe beute tedjt attuellen problem
ber manbfdjurifdjen- ©olbfelber Befdjäf*
iigi

SDurd] bie StageSpreffe ging bor furgem bie
Stiadrr.djt, bg§ iyafmn bie SIuSBeutüng ber ©oIb=
lager iit ber nörblidfen SOÎanbfcfiuxei in Slngtirî
nehmen toolïte. ®tefe ©egenbett IjoBen gum
erften SJcale bor meßr alë 80 Salden bie Stuf»
merffantfeit auf fid] gelenft, alë ruffifd)e ©olb»
fudier, bie. boit bent benachbarten SiBirten ïa=

men, audi] ïjier Bebeufettbe ©olblagerftätten bor»
fanbeit. Sie eröffneten ait einein Keinen, nur
toenige Kilometer langen Söad] eine ©olbtoäfdje»
rei unb ergielten, obgleich fie ofine alte neugeit»
liefen tedjnifchen ipilfSmiitel arbeiteten, in fur»
ger Qeit eine erftaitnlidj hohe SIuSBeitie.

SD i e © o I b g r ä B e r SR e p u b I i f.
Stuf bie Kunbe bon biefem fabelhaften ©olb»

reidftum fanbett fid] Balb ga'fjlteicfie SlBenteurer
ein, bie fic^ fdjneïï ©djähe git ertoerben gebad]»
ten. Su ben ^atjren nach bent xttffif=jafoani=
fd]eit Krieg grünbeten biefe bertoegenen ©efel»
ten, unter beneit fidi biele befertierte ©olbaten,
SBerBannte unb SBalbläufet Bcfanben, tjier auf
djinefifchent Söoben in ber Umgebung beë gluffeë
©cbelfttga eine unabhängige ©olbgräberrepublif,
bie längere Seit Beftanb. Sitte fremben ©inbring»
linge Iniefen fie mit SBaffengetoalt gttriüf, unb
nur unter feffoeren Kämpfen gelang eë fdjtieß»
tidj, biefe SIBenteurer gu Beftegeit unb gu berirei»
Beit. ®ie d)ineufx^en 58el]örben betBoiett bann
baS ©olbfuchen in biefem ©eBiete. SBieHeicfit
inäre biefeS ©olblattb uberhaubt in Sßergeffen»
Beit geraten, toenn nicht immer toieber burd] ein»
gelne berlnegene Säget unb §MghänbIer, bie
biefe SBilbniffe burd]ftreiften, foïjaittaftifc^e Stadl]»
richten über neue große ©olbfuitbe berBreitet
inorben träten.

Stuf meiner Steife burdf bie nö-tblicffe SDtaitb»

fdjurei gelang eS mir, auch über biefe Bei nnS
gar nicht näfjex Be'fannten geBeimniëbotleit ©olb»
taget bie erften gubetläffigen Stadfridfien mitgu»
Bringen unb felBft neue gunbftelleit gu ent»
beden. ®aS Sanb fiiblic^ born ©Berlattf beS

SImurftromS ift Bis îjeute großenteils nod] nicEjt
nätfer erforfd^t unb mit SluSnahme ber Sftanbge»

Biete fafi unBefiebeti. Sa biefem fdjtoer gttgäng»
licfjeit ©ebief gibt ei auf einer ççiâdje bort ettoa
ber halben ©röße SßreußenS faft gar feine feften
©ieblungen. Stoar führt quer burdf baS ©eBiet
eine im 18. Sûïdhunbert bon ben ©fpuefen
angelegte Sßoftftraße mit fogenannten „Statio»
neit" in SCBftänben bon 20 Bis 30 Kilometern,
too früher für bie burdjreifenben d]inefifd]en
SÖeamten Sßferbe gum Sffiecbfeln Bereit gehalten
tourben, unb Bië gut gelgnten Station geht fo=

gar eine gernfpred]Ieifung. SIBer bie S8Ioc£E)äu=

fer ber ©tationen finb großenteils gerfalten,
unb Sßferbe finb bort nicht mehr gît Befontmen,
SIbfeitS bom Sßofttoeg aber breitet fid] unbe=

rührte SBilbniS. ®ie ©ebirge finb bon ©idfen»
unb Söirfentoälbern, teiltoeife aud] bon bictjtem
llrioalb, bie breiten Staler bon ©taê= unb 33ufd]=
iiei'pe, ©ümpfen unb Stttoor bebedt. ®ie eingi=
gen S9eluof]ner finb einige nomabifd] lebenbe

tungufifche ©ingeborenenftämme, bie bor ber
diinefifdfen ©iniuanberung in biefe unwirtlichen
SSaIb= unb ©teppenlänber gurüdgeinidgen unb in
rafdiem SIuêfterBen Begriffen finb. ©ie ernähren
fieff faft auSfchließlich bon Sagb unb gifdifang,
fennen feinen Stderbau, fieïlen balb hier, Balb
bort ihre leidften fegeiförmigen Stinbengelte auf,
um nach fitxger Seit toeitergugiel]en, trenn bie
©egeitb abgejagt ift. SIuS 3teh= unb ^irfthleber
fertigen fie ihre Kleibung; ebleë ißelgirerf, gelle
bon Säbeln, Söhren, gitebfen, SJÎurmeltieren unb
@id]I]örnd]en, tauften fie Bei dfinefifchen ober'
ruffifchen ^änblern gegen Spitlber unb Sötei,

looI]I a ltd] gegen @d]napS, StaBaf unb anbere
Segnungen ber Siüilifation ein. Sßon ben großen
©diäßen aber, bie ber Söoben unter ihnen Birgt,
al]neit fie rneift nichts.

8000 K i Ï o g r a in m © o b in eine m
S a I] r e

Su faft all Ben gal]lreid)en ©elräffern, bie
f]ier entfpringen unb in ben Stmur ober Stouni
mitnben, fomrnt ©olb bor, ©olb in gebiegener
gorm bon Iringiger ©tauB= unb ©anbforn»
große Bis gur .riafelnitßgröße. Stuf meinem
Stift burd] bie SffiilbniS traf id] mehrfach auf
©teilen, too früher auf ©olb gefebürft irorbeit
toar, unb fonnte fie, eBenfo toic bie bort mir neu
feftgefteïïten gunborte, auf ber bort mir attfge=
nommenen Karte eintragen.

1SV Di- Hans Maier: Um das Gold der Mandschurei,

Um das Gold der Mandschurer«
Das Geheimnis der mandschurischen Goldfelder.

Von Dr. Hans Maier.
Der Verfasser hat vor einiger Zeit als

erster deutscher Geograph die nördliche
Mandschurei wissenschaftlich bereist und
sich bei dieser Gelegenheit ausführlich mit
dem gerade heute recht aktuellen Problem
der mandschurischen Goldfelder beschäf-
tigt.

Durch die Tagespresse ging vor kurzem die
Nachricht, daß Japan die Ausbeutung der Gold-
lager in der nördlichen Mandschurei in Angriff
nehmen wollte. Diese Gegenden haben zum
ersten Male vor mehr als 30 Jahren die Auf-
merksamkeit auf sich gelenkt, als russische Gold-
sucher, die von dein benachbarten Sibirien ka-
men, auch hier bedeutende Goldlagerstätten vor-
fanden. Sie eröffneten an einem kleineil, nur
wenige Kilometer langen Bach eine Goldwäsche-
rei und erzielten, obgleich sie ohne alle Neuzeit-
lichen technischen Hilfsmittel arbeiteten, in kur-
zer Zeit eine erstaunlich hohe Ausbeute.

Die Goldgräber-Republik.
Auf die Kunde von diesem fabelhasten Gold-

reichtum fanden sich bald zahlreiche Abenteurer
ein, die sich schnell Schätze zu erwerben gedach-
ten. Ill dell Jahren nach dem russisch-japani-
schen Krieg gründeten diese verwegenen Gesel-
len, unter denen sich viele desertierte Soldaten,
Verbannte und Waldläufer befanden, hier auf
chinesischem Boden in der Umgebung des Flusses
Scheltuga eine unabhängige Goldgräberrepublik,
die längere Zeit bestand. Alle fremden Eindring-
linge wiesen sie mit Waffengewalt zurück, und
nur unter schweren Kämpseil gelang es schließ-
lich, diese Abenteurer zu besiegen und zu vertrei-
ben. Die chinesischen Behörden verboten dann
das Goldsuchen in diesem Gebiete. Vielleicht
wäre dieses Goldland überhaupt in Vergessen-
heit geraten, wenn nicht immer wieder durch ein-
zelne verwegene Jäger und Pelzhändler, die
diese Wildnisse durchstreiften, phantastische Nach-
richten über neue große Goldfunde verbreitet
worden wären.

Auf meiner Reife durch die nördliche Mand-
schurei gelang es mir, auch über diese bei uns
gar nicht näher bekannten geheimnisvollen Gold-
lager die ersten zuverlässigen Nachrichten mitzu-
bringen und selbst neue Fundstellen zu ent-
decken. Das Land südlich vom Oberlauf des

Amurstroms ist bis heute großenteils noch nicht
näher erforscht und mit Ausnahme der Randge-

biete fast unbesiedelt. In diesem schwer zugäng-
lichen Gebiet gibt es aus einer Fläche von etwa
der halben Größe Preußens fast gar keine festen
Siedlungen. Zwar führt quer durch das Gebiet
eine im 18. Jahrhundert von den Chinesen
angelegte Poststraße mit sogenannten „Statio-
neu" in Abständen van 20 bis 30 Kilometern,
wo früher für die durchreisenden chinesischen
Beamten Pferde zum Wechseln bereit gehalten
wurden, und bis zur zehnteil Station geht so-

gar eine Fernsprechleitung. Aber die Blockhäu-
ser der Stationen sind großenteils zerfallen,
und Pferde sind dort nicht mehr zu bekommen.
Abseits vom Postweg aber breitet sich unbe-
rührte Wildnis. Die Gebirge sind von Eichen-
und Birkenwäldern, teilweise auch von dichtem
Urwald, die breiteil Täler von Gras- und Busch-
steppe, Sümpfen und Moor bedeckt. Die einzi-
gen Bewohner sind einige nomadisch lebende

tungusische Eingeborenenstämme, die vor der
chinesischen Einwanderung in diese unwirtlichen
Wald- und Steppenländer zurückgewichen und in
raschein Aussterben begriffen sind. Sie ernähreil
sich fast ausschließlich von Jagd und Fischfang,
kennen keinen Ackerbau, stellen bald hier, bald
dort ihre leichten kegelförmigen Rindenzelte auf,
um nach kurzer Zeit weiterzuziehen, wenn die
Gegend abgejagt ist. Aus Reh- und Hirschleder
fertigen sie ihre Kleidung; edles Pelzwerk, Felle
von Zobeln, Bäreii, Füchsen, Murmeltieren und
Eichhörnchen, tauschen sie bei chinesischen oder
russischen Händlern gegen Pulver und Blei,
Wohl auch gegen Schnaps, Tabak und andere
Segnungen der Zivilisation ein. Von den großen
Schätzen aber, die der Boden unter ihnen birgt,
ahnen sie meist nichts.

8000 Kilo g r a m m G oId in e i ile m
Jahre!

Ill fast all den zahlreichen Gewässern, die
hier entspringen und in den Amur oder Nonni
münden, kommt Gold vor, Gold in gediegener
Form van winziger Staub- und Sandkorn-
größe bis zur Haseluußgröße. Auf meinem
Ritt durch die Wildnis traf ich mehrfach auf
Stellen, wo früher auf Gold geschürft worden
war, und konnte sie, ebenso wie die von mir neu
festgestellten Fundorte, auf der von mir aufge-
nommenen Karte eintragen.



SCfrct ©iiiitert: Mage unb £roft. 191

•Kit ©rlaubnig ober unter Beteiligung bet
d;inefifc£)eu Regierung gab éê barttalg einige
größere ©olbwäfdjereien, bie militärifdj [tart
beroadjt waren unb ifjtc Kontore in feftungg»
artigen Bauten fatten. ^ï)re fgahregförberung,
bie 1925 über 8000 Kilogramm geingolb be=

trug, ift feitbem febocp bebeutenb gurüdgegan»
gen. Sag liegt nidjt etwa in einer Gsrfdjö'pfung
ber ©olblaget, fonbern barin begrünbet, baff
eine Stuêbeutung in großem Stil unb mit neu»

5citlicf)en (Bethoben nicbjt möglich ift, folaitge
bag Sanb betïeljrêfedpnifdh nicpt beffer erfdjlof--
fcn unb bie burd) gabjlreid^e Bäubetbanben f)ër-
borgerufene ltnfidferfieit nid^-t befeitigt ift.

Sie © o I b f it dj e 1.

2tbgefet)en bon biefen größeren ©ölb-wäfdje»
reien gibt eg eine gange Stngat)! eingeht ober
in {{einen ©ruppen arbeitenber ©oIbfu|jet, bie,
mit bürftigften fjnlfgmitteln berfetjen, bas Sanb
Durchgreifen. Oft befiel)t iïjre gange Sluêrûftung
nur in einer fpade unb einem aug Binbe ober

gledjtwerf beftefyeitben 3Bafd)beden, in bent bag
©olb aug bent Sdfutt ober glufffieg mit ber
tpanb auêgewafdien Wirb, ©g ift WoI)[ einer ber
jtimmer Iidjften, entbeïfrimgêreidjften unb gefäpr=
tieften Berufe, ben man fidj beuten tann. Biete
©oibfudjer fallen Witben Sieren gum Opfer,
beim bie SBälbcr beherbergen Bären unb SBöIfe,
unb Oereingelt foinmt fogar ber Siger bor. fbat
aber folcf) armer Seufel mühfant eine Safere
bot! ©olbnuggetê gefammelt, bie er nun gum
djinefifdjen $änbter nad) Sacfialjan am 9tmur
bringen Will, fo läuft er ©efaîjr, baff er int
Banbgebiet ber SBilbnig bon ben pier lauernben
Bankern überfallen, erfiplagen unb beraubt
Wirb, ober bafg fein Sdjap bon ben manbfd)uri=

fdjen Beamten befd)lagnahmt unb er aufjerbem
beftraft Wirb, beim bag ©olbfudjen ift mit 21ug=

nähme ber ftaatlid) fongeffionierten ©efellfcfiaf»
ten ftreng berboten. Sie IpauptïaraWatie unfe=

rer Grpebiiion traf in ber Steppe einmal einen

fterbenben chinefifdjen ©olbfufper, ber aug @r=

fdjöpfitng gufammengebrodjen War.

Quweilen arbeiten mehrere ©olbfucher gufam»
men unb Wenben bann ein etwag beffereg ©e=

Winnungêberfahren an. Surd) ©räben Wirb
bag SD&affer eineg Badfg an bie golofutjrenbe ©e»

röllhalbe hetangeleitet, um fie gu unterfpülen.
Sag (Baffer beforgt bie Srennung be§ ©olbeg
bon bent anberen 3CRateriaI. ©rbe unb Sanb
Werben hittweggetdhwemmt, bie fdjwererett ©olb-
törn'äfen aber fittl'cn gu Bobett, Wo fie fid) an
quergelegten Satten unb itt Vertiefungen fam=
mein unb gloifdjen ben Steinen herauêfudjeit
(äffen. Sind) biefe BugbeutunggWeife ift eigent»
lid) Staubbau, Weil babei feljr biet ©olb mit
WeggefdjWemmi Wirb unb berloren geht, penn
unter ber neuen manbfdjurifcpen Begierung bie

BerïehrêerfchlieÂig ber Borbmanbfdjurei ge=

lingt, fo pat bie ©olbgewinnung bie beften SIuê=

fidjten gu einer gewaltigen Steigerung, ba ber
©olbgebjalt ber bortigen Sager feljr hoch ift*
Stellenweife Würben hier unter 1600 Kilogramm
Sdjutt big gu 6 ©ramm reineg ©olb feftgefteüt ;

bag ift öiel mehr alg in ben meiften ©olblagertt
in Sibirien, im lirai, in ®anaba unb Bieber»
Iänbifd)=f5nbien. SBit mobernen Sdjwimmbag»
gern auggebeutet, tonnte bie Borbmanbfdjurei
gu einem erftïlaffigen ©olbgebiet werben. Bei
bent Badjlaffen ber ©olbförberung Sübafrifag
Wäre bieg Hon großer Bebeniung für bie (Belt=
Wirtfdjaft.

Mage unb Troft.
ÏBie fie eilen, mie fie brängen,
2Bie bie Ißellen auf bem STteer

On bag llferlofe treiben,
©raug fie kepren nimmermehr.

îllfo finb bie fd)önften Stunbett,
©ie bag Ceben uns befetjeri
On bie ©migkeit nerfeprounben -
-Keine, bie bir mieberkeprt.

-tperg, bag mill bit traurig fepeinen?
IBcinen millft bu um bag ©lück?
©ud) bie trüben Stunben fliepen,
-Keine, keine bleibt gurück

B3ie bie BJetlen auf bem Bteere
©ine gu ber anbern kam,
îBeipi bu, mag bie eine bracpt.e '?

ÎDeipt bu, mag bie anbre napnt?

linier Ceben gleicpt ber IBelle,
©ilt bem ero'gen Bleere gu,
Ceib unb Jreube roerben Bupe,
iperg, unb bag beklageft bu? stfra ©untert.

Afra Giniteiw Klage und Trost. 191

Mit Erlaubnis oder unter Beteiligung der

chinesischen Regierung gab es damals einige
größere Goldwäschereien, die militärisch stark
bewacht waren und ihre Kontore in festungs-
artigen Bauten hatten. Ihre Jahresförderung,
die 1925 über 8000 Kilogramm Feingold be-

trug, ist seitdem jedoch bedeutend zurückgegan-

gen. Das liegt nicht etwa in einer Erschöpfung
der Goldlager, sondern darin begründet, daß
eine Ausbeutung in großem Stil und mit neu-
zeitlichen Methoden nicht möglich ist, solange
das Land verkehrstechnisch nicht besser erschlos-

sen und die durch zahlreiche Räuberbanden her-
vorgerufene Unsicherheit nicht beseitigt ist.

Die Goldfuchs r.
Abgesehen von diesen größerei? Goldwäsche-

reien gibt es eine ganze Anzahl einzeln oder
in kleinen Gruppen arbeitender Goldsucher, die,
mit dürftigsten Hilfsmitteln versehen, das Land
durchstreifen. Oft besteht ihre ganze Ausrüstung
nur in einer Hacke und einem aus Rinde oder
Flechtwerk bestehenden Waschbecken, in dem das
Gold aus dem Schutt oder Flußkies mit der
Hand ausgewaschen wird. Es ist Wohl einer der
jämmerlichsten, entbehrungsreichsten und gefähr-
lichsten Berufe, den man sich denken kann. Viele
Goldsucher fallen wilden Tieren zum Opfer,
denn die Wälder beherbergen Bären und Wölfe,
und vereinzelt kommt sogar der Tiger vor. Hat
aber solch armer Teufel mühsam eine Tasche
voll Goldnuggets gesammelt, die er nun zum
chinesischen Händler nach Sachaljan am Amur
bringen will, so läuft er Gefahr, daß er im
Randgebiet der Wildnis von den hier lauernden
Räubern überfallen, erschlagen und beraubt
wird, oder daß sein Schatz van den mandschuri-

scheu Beamten beschlagnahmt und er außerdem
bestraft wird, denn das Goldsuchen ist mit Aus-
nähme der staatlich konzessionierten Gesellschas-

len streng verboten. Die Hauptkarawane unse-

rer Expedition traf in der Steppe einmal einen
sterbenden chinesischen Goldsucher, der aus Er-
schöpfuug zusammengebrochen war.

Zuweilen arbeiten mehrere Goldsucher zusam-
men und wenden dann ein etwas besseres Ge-

winnungsverfahren an. Durch Gräben wird
das Wasser eines Bachs an die goldführende Ge-

röllhalde herangeleitet, um sie zu unterspülen.
Das Wasser besorgt die Trennung des Goldes
von dem anderen Material. Erde und Sand
werden hinweggeschwemmt, die schwereren Gold-
körnchen aber sinken zu Boden, wo sie sich an
quergelegten Latten und in Vertiefungen sam-
mein und zwischen den Steinen heraussuchen
lassen. Auch diese Ausbeutungsweise ist eigent-
lich Raubbau, weil dabei sehr viel Gold mir
weggeschwemmt wird und verloren geht. Wenn
unter der neuen mandschurischen Regierung die

Verkehrserschließung der Nordmandschurei ge-
lingt, so hat die Goldgewinnung die besten Aus-
sichten zu einer gewaltigen Steigerung, da der

Goldgehalt der dortigen Lager sehr hoch ist.
Stellenweise wurden hier unter 1600 Kilogramm
Schutt bis Zu 6 Gramm reines Gold festgestellt;
das ist viel mehr als in den meisten Goldlagern
in Sibirien, im Ural, in Kanada und Nieder-
ländisch-Jndien. Mit modernen Schwimmbag-
gern ausgebeutet, könnte die Nordmandschurei
zu einem erstklassigen Goldgebiet werden. Bei
dem Nachlassen der Goldförderung Südafrikas
wäre dies von großer Bedeutung für die Welt-
Wirtschaft.

Klage und Trost.
Wie sie eilen, wie sie drängen,
Wie die Wellen auf dem Meer
In das Uferlose treiben,
Draus sie kehren nimmermehr.

Aljo sind die sehönsien Stunden,
Die das Leben uns beschert

In die Ewigkeit verschwunden -
Keine, die dir wiederkehrt.

Herz, das will dir traurig scheinen?
Weinen willst du um das Glück?
Ruch die trüben Stunden fliehen,
Keine, keine bleibt zurück!

Wie die Wellen auf dem Meere
Eine zu der andern kam,

Weißt du, was die eine brachte?

Weißt du, was die andre nahm?

Unser Leben gleicht der Welle,
Eilt dem ew'gen Meere zu,
Leid und Freude werden Ruhe,
Herz, und das beklagest du? Afra Güntert.
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